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Dem durch das Filstal Reisenden fällt, wenn er auf
Göppingen zukommt, ein Bild ins Auge, das die
zwei Wahrzeichen der Stadt in sich vereinigt: Die
Oberhofenkirche vor der Kulisse des Kaiserbergs
Hohenstaufen. Eine wahrhaftig reiche Geschichte
birgt diese spätgotische Kirchemit den zwei Türmen
in ihren jetzt renovierten Mauern, ist sie doch die
Urkirche des Filsgaus. Eine erste Gründung geht
etwa in die Mitte des 7. Jahrhunderts zurück.

Keltische, römische und alamannische Ursprünge
sowie Geschichte der heutigen Kirche

An der Stelle der Oberhofenkirche – sie stand früher
außerhalb der Stadt auf einer leichten Anhöhe –
kamen schon Spuren spätkeltischer Besiedlung (1.
Jahrhundert v. Chr.) zutage. Archäologische Gra-
bungen des Landesdenkmalamtes 1980/81 legten
Reste eines römischen Gutshofes (2./3. Jahrhundert
n. Chr.) frei. Weitere Grabungen anlässlich des Ein-
baus einer Fußbodenheizung ließen eine Abfolge
früherer Sakralgebäude erkennen: Anhand der Pfos-
tenlöcher und Funde wurden vier Vorgänger-Kir-
chen sichtbar, die – vom 7. bis 13. Jahrhundert über-
wiegend aus Holz errichtet – dem heute mächtigen
Gotikbau vorausgegangen waren.1

Dann zogen die Alamannen ins Land, und einer
ihrer Führer namens Geppo gründete die Siedlung
Geppingen. Geppos Mannen nebst ihren Familien
siedelten unter anderem bei den Oberen Höfen, also
dem späteren Oberhofen. Als Heiden gekommen,
nahmen sie bald nach der Schlacht von Zülpich (496)
unter fränkischem Einfluss den Glauben des christ-
lich getauftenKönigs Chlodwig an.2Ein erstes Kirch-
lein, um 650 n. Chr. auf den Mauern des römischen
Gutshofs erbaut, war wohl noch dem heiligen Mar-
tin geweiht. Die nachfolgenden Gotteshäuser – nun-
mehr ganz nach Osten ausgerichtet – waren unter
das Marienpatrozinium gestellt. Von einer Marien-
kapelle südlich neben der Hauptkirche zeugen
außerdem alte Quellen.3

Graf Ulrich der V. (1413–1480), der Vielgeliebte,
kehrte gern im Göppinger Christophsbad ein, dem
1404 entdeckten Heil- und Swalbrunnen (Sauer-
brunnen, noch heute Mineralbrunnen und Lande-
rer‘sche Heilklinik für Nerven- und psychische Lei-
den). Er veranlasste den Neubau einer gotischen
Kirche 1436mit zwei mächtigen Chorflankentürmen
(61 m hoch) und erhob sie zur Stiftskirche mit Chor-
herren und einer Wallfahrt. Eine große Steinkirche
hatte nun die viel kleineren hölzernen Vorgängerin-
nen abgelöst.

Walter M. Die Urkirche des Filstals –
Keller Göppingens Oberhofenkirche in neuem Glanze

Die Oberhofenkirche in der ältesten Darstellung des Filstalpanoramas von 1535 (Ausschnitt) mit den ursprünglichen und seit
1899 wieder aufgebauten Spitztürmen.



Einziges Bildnis der Burg auf dem Hohenstaufen –
Zurückgesetzt gegenüber Schickhardts Stadtkirche

Im Innern empfängt uns ein weiter Kirchenraummit
überhöhtem Chor. Das Chorgestühl geht auf die
UlmerMünster-Bauschule (Syrlin) zurück,wie über-
dies manche Merkmale auf die Mitwirkung der
Münsterbauhütte schließen lassen, z.B. die Kreuzi-
gungsgruppe imBogen eines Südfensters, die Blend-
bogen am Äußeren des Chores oder die Fratzenor-
namentik4. Die Decke des Kirchenschiffes ist zur
Überraschung des Besuchers flach, erwartet man

doch eher ein Gewölbe. Die unvollendeten Strebe-
pfeiler an den Wänden irritieren zusätzlich; hatten
sie früher einmal die Aufgabe, eine Gewölbestruktur
zu stützen, etwa mit Zwischenpfeilern? Solche Fun-
damente fand man tatsächlich, doch ist eine
gewölbteHallenkirche aus statischen undwohl auch
finanziellen Gründen nie verwirklicht worden5. Die
Kirchendecke indes ist mit barocken Stuckfeldern in
weißem Gips reich geordnet und wird im Dachstuhl
von einer aufwändigen Balkenkonstruktion getra-
gen. Dagegen sind die Querschiffe wie auch der
Chor mit Kreuzrippengewölben und herrlicher
Bemalung ausgestattet.
An der Südseite des Langhauses befindet sich die

Zillenhardt-Kapelle mit den Grabepitaphien derer
von Zillenhardt, eines Stiftergeschlechts aus der
Nähe von Schlat. Daneben am Südportal findet sich
einer der Schätze der Oberhofenkirche: das Fresko
der Stifterinnenmit der einzig erhaltenenAbbildung
der Hohenstaufenburg um 1438, dem Jahr der Ent-
stehung dieses Wandbildes 6, das übrigens erst 500
Jahre später wieder entdeckt wurde. Die Farbfenster
im Chor (Hauptfenster) wurden vor dem Zweiten
Weltkrieg von Walter Kohler, Stuttgart, geschaffen,
sein Werk wurde nach dem Krieg mit den zwei Sei-
tenfenstern von seinem Sohn Wolf-Dieter vollendet.
Das Chorherrenstift war 1534 im Zuge der Refor-

mation aufgelöst worden. Blitzeinschläge haben
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Das württembergische Herzogswappen an der Decke der Ober-
hofenkirche. Graf Ulrich, der Vielgeliebte, veranlasste 1436 den
Neubau der gotischen Kirche.

Fresko in der Oberhofenkirche mit den Stifterinnen und der ältesten Abbildung der Burg auf dem Hohenstaufen, ganz rechts.



Mitte des 16. Jahrhunderts die Spitztürme der Ober-
hofenkirche zerstört, Notdächer mit Helm- und Sat-
teldach wurden aufgesetzt. Langsam verlor die
stolze Kirche extra muros ihre Bedeutung an die
1618/19 von Heinrich Schickhardt erbaute Stadtkir-
che. Nur noch als Begräbniskirche für den sie umfan-
genden Friedhof wurde die Oberhofenkirche ca. 150
Jahre lang genutzt. Und in den napoleonischen Krie-
gen hat sie gar als Lazarett, Heulager und Pferdestall
herhalten müssen, in einem Turm wurde eine Tele-
grafenstation eingerichtet.
Aber dann kam das Jahr 1836: Das schwäbische

Sängerfest sollte in der Stauferstadt Göppingen gefei-
ert werden; doch fehlte ein großer Musikraum. Da
erinnerten sichGöppinger Bürger an ihre alte Oberho-
fenkirche, sie gründeten den ersten «Oberhovenver-
ein». Die vermauerten Fenster wurden geöffnet und
die Kirche nicht nur für das Sängerfest, sondern auch
für Gottesdienste wieder hergerichtet. Ende des 19.
Jahrhunderts sind dann die Türmemit den ursprüng-
lichen7 und heutigen Dachspitzhauben nach Plänen
von Heinrich Dolmetsch wieder ausgebaut worden.
Seit 1902 ist die Oberhofenkirche Gottesdienstkir-

che für die evangelische Kirchengemeinde Oberho-
fen und inzwischen für die gesamte Göppinger
Innenstadtgemeinde, da in der Stadtkirche seit ein
paar Jahren keine eigene Gemeinde mehr besteht.

Die Außenrenovierung 2001–2008 –
Bürger helfen bei der Erhaltung ihrer Kirche

Ende des vergangenen Jahrhunderts zeigten sich
erhebliche Verfallserscheinungen an der Außenseite,
vor allem bei den Sandsteinfiguren, an einzelnen
Mauerteilen, Turmkrabben und den Maßwerken.
Verschiedentlich fielen Steine herab, der Sockel brö-
selte und ausgehöhlte Mauerstücke klagten an: Die
aggressiven Industrieabgase von heute hatten
ebenso ihren Teil zur Zersetzung beigetragenwie die
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Jahrhunderte alten Folgen aus napoleonischen
Zweckentfremdungen: Mauerfeuchte, Ausblühun-
gen und Mikroben8. Der Kostenvoranschlag für die
Außenrenovierung belief sich auf ca. 5–6 Mio DM.
Für die Gesamtkirchengemeinde eine schwere
Bürde. Wieder aber bildete sich bürgerschaftlicher
Geist und engagierte sich in einem zweiten Oberho-
fenverein für sein Göppinger Wahrzeichen.
2001 wurde ein Verein zur Erhaltung der Ober-

hofenkirche e.V. gegründet mit 160 Mitgliedern, da-

runter Dekan, Pfarrer, Oberbürgermeister, sogar
dem katholischen Pfarrkollegen von Sankt Maria,
später dann auch dem damaligen Landesbischof
Maier. In sieben Jahren konnte der Verein insgesamt
530.000,00 Euro an Spenden aufbringen, das sind ca.
22% der Renovierungskosten von insgesamt etwa
2,4Mio. Euro. DenRest der Finanzierungslast trugen
Gesamtkirchengemeinde, Landeskirche und Lan-
desdenkmalamt. In großer Einmütigkeit wirkten alle
Träger zusammen.
Mit welchen Aktionen kann ein Förderverein

etwas bewirken? Die ewige Frage des «fund-rai-
sing»: Zunächstmüssen natürlichMitglieder für den
Verein und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
sowie Sponsoren geworben werden. Die örtliche
Presse sollte frühzeitig in die Berichterstattung ein-
gebunden sein. Der Verkauf von verwitterten Stei-
nen und Ziegeln hilft ebenso wie ein die Sinne eher
ansprechender Oberhofen-Wein, von welchem ca.
5.000 Flaschen mit Künstleretikett verkauft wurden.
Ein Originalgemälde der Künstlerin Anneliese Her-
mes wurde zugunsten der Kirchenrenovierung ver-
steigert. Die Hefte der Edition Oberhofen für alle
Lebenslagen, zum Nachdenken, Betrachten und
Hoffen, aber auch als Koch- und Backbüchlein fan-
den Verbreitung über die Kirchen, die Stadtverwal-
tung, Banken und Altersheime. Und selbst Ober-
hofen-Nudeln nebst Rezepten gab es.
Ein 12-Stunden-Benefiz-Lauf mit Abgeordneten

und der Mannschaft des Göppinger Handballclubs
«Frisch-Auf» war ebenso erfolgreich wie die stets
gut besuchten Abendgottesdienste mit mehreren
hundert Besuchern, themenausgerichtet wie die
jährlichen Oberhofennächte. Sie waren festliche
Höhepunkte; von Künstlern, prominenten Rednern
undMusikgruppen gestaltet undweit über die Stadt
hinaus beliebt. Im Jahre 2006 hatte der Verein eine
Uraufführung mit einer eigens und erstmals für Blä-
serensemble und Glocken geschaffenen Komposi-
tion unter der Schirmherrschaft des Ministerpräsi-
denten Günther Oettinger.
Sodann waren Zuwendungen anlässlich von

Geburtstagen, Todesfällen, Goldenen Hochzeiten
oder Konfirmationen ebenso Zeichen der Verbunden-
heitmit derKirchewieAktionenvonKindern,welche
«Äpfel für Steine» verkauften, oder ein 1436-Kilome-
ter-für-1436-Euro-Lauf, der mit dem Datum der
Grundsteinlegung auch die Symbolzahl an Spenden
erbrachte. Turmbefahrungen – selbst mit Alt-Bundes-
präsident Roman Herzog und seiner Gemahlin –, ein
Oberhofenpuzzle, Papierfalt-Set und ein Stand auf
dem Weihnachtsmarkt mit allerhand Basteleien füll-
ten die Spendenkasse, wie auch Bewährungsauflagen
des Amtsgerichts zum stolzen Ergebnis beitrugen.
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Maßplan zur Kartierung der Schäden, die besonders an den
Fialen festzustellen sind.

Blick in den Chor der Oberhofenkirche.



Erhaltungs- und Erneuerungsmaßnahmen –
Heiligkreuzkapelle nun Ort der Besinnung

Die Kartierung durch Architekt Peter Reiner (Büro
Aedis, Hochdorf) erbrachte, dass ca. 25% der Steine
einschließlich Figuren und Maßwerken zu erneuern
waren, desgleichen große Teile des Daches. Die Ent-
feuchtung und Entsalzung der Mauern war vorran-
gig. Das Gerüst wanderte vom Südturm über den
Chor zum Nordturm und dann zum Langhaus. Ins-
gesamtwaren ca. 4.000 qmSandstein zu reinigen und
teilweise zu erneuern. Stein für Stein wurden die
Außenflächen photogrammatisch aufgenommen, ein
«Krankenblatt» erstellt. Vor Beginn der Steinarbeiten
mussten aber erst mal noch 1,2 to Taubenkot aus der
Turmkammer des Südturms entfernt werden! Dann
war ein Steinbruch als Lieferant passenden Steinma-
terials zu suchen.DieKonservatorenwurden schließ-
lich im fränkischen Steigerwald fündig.
Das konservierende Verfahren konnte beginnen:

Zum Erhalt der mannigfaltigen Zeugnisse alter Bild-
hauerkunst an den Sandsteinoberflächen musste auf
die Bauhistorie und auf alte Verfahren zurückgegrif-
fen werden. Alle Flächen wurden vorsichtig gerei-
nigt. An gravierenden Stellen wurden Werkstücke
steinmetzgerecht mit Techniken des mittelalterli-
chen Steinhandwerks erneuert. Die Flächen wurden
gefestigt durch Schlämmung und Kittung, wobei
ebenso wie bei den Fugen rein mineralische Restau-
rierungsmörtel angewandt wurden. Die Gesamtkos-
ten der Kirchen-Außenrenovierung konnten bei

deren Abschluss Ende 2008 mit 2,4 Mio EUR festge-
stellt werden. Sie blieben dankenswerterweise im
Kostenrahmen des Voranschlags.
Die südlich der Oberhofenkirche stehendeHeilig-

kreuzkapelle ist vermutlich der noch vorhandene
Chorraum der früheren Marienkapelle.9 Sie konnte
durch Spenden von Bürgern im Rahmen der Ober-
hofen-Renovierung aus ihrem Dämmerzustand als
Abstellmagazin zu neuem Leben erweckt werden.
Bei dieser Kapelle handelt es sich nachweislich um
das älteste kirchliche Gebäude in der Kernstadt (von
ca. 1410). Mit neuen Farbfenstern der Künstlerin
Petra Zimmermann-Reiner (Hochdorf) ist die
Kapelle nunmehr ein Ort der Besinnung, für Kunst
und kleine Veranstaltungen. Die vom Blauton
beherrschten drei Chorfenster stifteten Göppinger
Bürger sowie ein extra aus Texas angereister Gönner,
Nachfahre des ersten «Oberhoven»-Vereingründers.
Die Göppinger Rotarier trugen übrigens wesentlich
zur Rettung dieser Kapelle bei.

Wie entwickelt sich neues Leben
im Geist und Umfeld einer alten Kirche?

Die Oberhofenkirche wurde durch die Außenreno-
vierungs-Aktion mit neuem Leben erfüllt, Kultur
undMusik brachten überregional Besucherströme in
das Gotteshaus. Eine neue Themenregie mit Kunst,
Musik und Fragen des Lebens (Pfarrer Andreas
Weidle) zog auch Menschen an, die sonst eher nicht
traditionelle Kirchgänger sind. Die Kirche wurde ein
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Die gotische Oberhofenkirche in Göppingen nach der grundlegenden Renovation. Rechts daneben die Heilig-Kreuz-Kapelle, das
älteste Bauwerk der Stadt im Filstal.



Mittelpunkt für Glaube, Kultur und schuf für viele
eine neue Identifikation mit der «Kirchenheimat
Oberhofen». Für das Stadtbild ist nicht nur das nun-
mehr hell im grauen Sandstein leuchtende Denkmal
signifikant, sondern auch die neue Außenbeleuch-
tung, die nach dem Konzept von Professor Walter
Giers, Schwäbisch Gmünd, installiert wurde.
Der Alte Friedhof um die Kirche ist durch Grab-

pflegschaften aufgewertet worden. Eine Tafel am
Friedhofeingang Süd vermittelt nun Hinweise auf
historisch wichtige Gräber. Skulpturenwege der
Künstler Karl-UlrichNuss, ChristophTraubundWer-
ner Stepanek haben Kunstfreunde und Bürgerschaft
gleichermaßen begeistert. Demnächst soll auch ein
Bildhauersymposium im Oberhofenpark stattfinden.
Und von Christoph Traub geschaffene Stein-Stelen
füllen nunmehr die seit den Zeiten des Bildersturms
leeren Heiligen-Nischen des Chors aus. Die Verant-
wortlichen tauften sie die Anonymen Heiligen.
Göppingen und das Filstal sind durch die Restau-

rierung ihrer Urkirche reicher geworden: Verbun-
denheit mit der Heimat durch das mit neuem Leben
erfüllte Wahrzeichen, welches uns die eigenen
Lebensstationen (Taufe, Konfirmation, Trauung)
wieder nahe bringt und uns vielfache Glaubens- und
Kulturerlebnisse schenkt. Auch und vor allem: Kir-
che in neuem Bewusstsein. Und schließlich ist zu
bedenken: Alte Steine überleben denMenschen, aber
dieser braucht jene zum Überleben seiner Kultur.
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Museum Schloss Hellenstein
Vor- und Frühgeschichte
Stadt- und Herrschaftsgeschichte
Kirchenkunst im Kirchenraum
Altes Spielzeug
Indische Sammlung
Iglauer Stube

Sonderausstellung:
26. März - 7. November 2010:
Einst Kinderglück –
jetzt Sammlerstück:
Spielzeugraritäten
aus der Zeit um 1900

Postfach 11 46,
89501 Heidenheim,
Tel.: 07321 / 43381
http://www.heidenheim.de

Museum für Kutschen,
Chaisen, Karren
Ein Zweigmuseum des
Landesmuseums Württemberg

Reise- und Güterverkehr
in Süddeutschland
im 18. und 19. Jahrhundert

Postfach 11 46, 89501 Heidenheim,
Tel.: 07321 / 275896

Öffnungszeiten:
15. März – 15. November
Dienstag bis Samstag 10:00 Uhr - 12:00 Uhr und

14:00 Uhr - 17:00 Uhr
Sonntags
und an Feiertagen 10:00 Uhr - 17:00 Uhr

Museen auf Schloss Hellenstein,
Heidenheim/Brenz

In unmittelbarer Nähe:
Wildpark, Naturtheater, Opernfestspiele

Schloss Hellenstein:
– Erbaut um 1600
– Fruchtkasten ca. 1470
– Mauerreste (Buckelquader)

der stauferzeitlichen Burg
von 1120/50
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Oberhofenkirche
73033 Göppingen, Ziegelstraße
Öffnungszeiten unter Tel. 07161/72874
(Pfarramt) zu erfahren


	Unbenannt



